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DK Motorifierimg -es Krieges
Von Major (E) W . v . Stephani .

In Fach - und Laienkreisen aller Länder sind Abhand¬
lungen über die Bedeutung des Motors im Kriege der Zu¬
kunft zu lesen . Die Bedeutung , die Flugzeug und Kraftwa¬
gen — Erdöl ! — im friedlichen Verkehr gewonnen haben,
macht es natürlich , daß jedermann sich mit dem Gedanken
beschäftigt , wie diese Verkehrsmittel im Kriege als Waffe
oder als Transportmittel Verwendung finden können und
wie die Kriegführung dadurch beeinflußt werde.

Dabei findet man häufig den Gedanken vertreten , der
Krieg der Zukunft werde mit soviel neuen Waffen geführt
werden , daß er mit keinem Kriege der Vergangenheit , auch
dem Weltkrieg 14—18 nicht , verglichen werden könne Die¬
ser Ansicht können wir indessen nicht beipflichten.

Vor dem Kriege waren es insbesondere die Maschinenge¬
wehre und die Schrapnells , die die Gemüter der Fachwelt
und der Laien bewegten. Auch in militärischen Kreisen hörte
man die Ansicht vertreten , die sich auf Schießplatzergebnisse
gründete , daß Schlachten sich nur noch auf weit e n Ent¬
fernungen abspielen könnten, da Maschinengewehre und
Schrapnells mit der großen Menge ihrer auf weite Entfer¬
nungen geschleuderten Projektile bei der Genauigkeit der
Richtmittel und der Treffsicherheit der Waffen ein Heran¬
kommen des Feindes auf nahe Entfernungen — geschweige
denn bis zum Handgemenge — unmöglich mache . Der deut¬
sche Kaiser vertrat demgegenüber die Anschauung, daß das
alte Lied „ eine jede Kugel , die trifft ja nicht" auch im mo¬
dernen Kriege seine Gültigkeit behalten werde und daß
letzten Endes der Bajonettangriff der Infanterie den Aus¬
schlag geben werde. Dementsprechend wurde unsere Infan¬
terie zu draufgängerischem Angriff erzogen.

Neu als Waffe und Waffenträger waren Flugzeug und
Luftschiff , neu war die Verwendung von Flammenwerfern
und Gas , neu waren die Tanks und neu war der Einsatz
von Geschützen ganz großen Kalibers und von solchen, die
100 Kilometer weit schossen . Neu war auch die Verwendung
von Handgranaten . Auch Fernsprecher und drahtlose Tele¬
graphie wurden in Europa zum ersten Mal im Weltkrieg
der Feuerprobe unterzogen . Handelt es sich bei ihnen auch
nicht um Waffen , so doch um wesentliche Neuerfindungen ,
die der Führung ein Mittel zur Nachrichtensammlung und
Befehlserteilung in die Hand gab, das vollkommen neu
war und von dem zu Anfang des Krieges wegen seiner Neu¬
heit nicht genügender Gebrauch gemacht wurde . Bei richti¬
ger Ausnutzung dieser Mittel zur Ueberbrückung großer
Entfernungen zwischen Großem Hauptquartier und dem
rechten Heeresflügel und zwischen 1 und 2 Armee in den
August- und Septembertagen 1914 hätte die Marneschlacht
einen anderen Ausgang genommen.

Vergleicht man die Neuheiten in Bewaffnung und Aus¬
rüstung , die im Weltkriege die Schlachtfllhrung und die
Schlachten beeinflußten , mit den neuen Erfindungen , die
bisher auf dem Gebiet der Bewaffnung und der Ausrü¬
stung moderner Heere bekannt geworden sind , so ergibt sich ,
daß sich Führung und Mann nach der langen Friedenspauss
im Zeitalter der Technik bei Ausbruch des großen Krieges
Verhältnissen gegenüber fanden , die im Vergleich zu frühe¬
ren Kriegen weit mehr Neues brachten, als die Aenderun -
gen , denen der Soldat von heute gegenüber steht. Eine
Neuerung in diesem Sinne würde es bedeuten, wenn es ge¬
länge , Waffen zu erfinden , die ihre Geschosse ohne Knall
Herausschleudern oder wenn die „Todesstrahlen " einst Wirk¬
lichkeit werden sollten, die den Feind außer Gefecht setzen
oder seine Waffe unbrauchbar machen .

Geschichtliche Betrachtung zeigt indessen , daß Erfindun¬
gen auf dem Gebiet der Kriegstechnik nicht auf ein Volk
beschränkt bleiben , und daß außerdem der Erfindung des
neuen Angriffsmittels die Erfindung des Abwehrmittels
auf dem Fuße folgt . So selbstverständlich es ist , daß der
Soldat die jeweilig beste Waffe in der Hand haben muß,
ebenso verfehlt wäre es aber auch, anzunehmen , daß etwa
Ueberlegenheit in der Bewaffnung das Allheilmittel für
den Sieg sei . 1870 verfügte die französische Infanterie im
Chassepot - Eewehr über eine Waffe , von erheblich größerer
Tragfähigkeit als das Zllndnadelgewehr , so daß die deutsche
Infanterie genötigt war , im feindlichen Jnfanteriefeuer zu¬
nächst ohne Gegenwehr vorzustürmen , bis sie von ihren ei¬
genen Büchsen Gebrauch machen konnte. Trotzdem war die
deutsche Infanterie überall siegreich. Es entscheidet eben
nicht die Waffe , sondern der Mann , der sie bedient.

Das gilt auch für den Krieg der Zukunft . In ihm wird
der Explosionsmotor voraussichtlich eine überra¬
tzende Rolle spielen, nicht als Waffe , sondern alsTrans -
portmittel für Soldaten und Waffen . Der Motor an
!sich ist kein neues Kriegsmittel , denn Flugzeug , Kraftwagen
und Tank fanden schon im Weltkrieg Verwendung . Auch
das Maschinengewehr ist eigentlich eine durch Explosionsmo¬
tor betätigte Waffe , in dem anstatt flüssigen Betriebsstof¬
fs Pulver zur explosiven Verbrennung gebracht wird .

Die Taten unserer Flieger im Weltkrieg sind so lebhaft
!tn aller Erinnerung , daß es sich im Rahmen dieses Auf¬
satzes erübrigt , auf Kämpfe in der Luft hmzuwei,en , die
tzch auch im Kriege der Zukunft, abspielen werden . Nachdem
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Beutschlano auch in oer vusl wieoer weyryazr geworoen tp,
ist die Gefahr feindlicher Luftangriffe auf offene Städte zu
Beginn eines Krieges erheblich geringer geworden. Das
Risiko starker Verluste an ausgebildetem Personal und an
Maschinen bei einem Luftangriff tief nach Deutschland hin¬
ein steht in keinem Verhältnis mehr zu dem möglichen Er¬
folg . Der Angreifer offener Städte aus der Luft würde ge¬rade zu Beginn eines Krieges auch zu sehr die Stimmung
zunächst neutraler Mächte heraussordern . Die feindliche
Heeressührung wird ihre Luftmacht vielmehr zunächst dazu
verwenden müssen , die Luftwaffe des Gegners zu vernich¬
ten , um die Vorherrschaft in der Luft sich zu sichern. Ist
sie gewonnen, dann allerdings steht Luftangriffen zur
Schädigung oder Vernichtung der feindlichen Kriegsindu¬
strie nichts im Wege. Der Krieg der Zukunft wird ein
Volkskrieg sein , wie keiner zuvor, ein Volkskrieg , weil das
ganze Volk ohne Ausnahme in unmittelbare Mitleiden¬
schaft gezogen werden wird . Dieser Krieg wird daher ganz
andere Ansprüche an Widerstandsfähigkeit und Nerven aller
Volksgenossen stellen , als irgend ein Krieg vorher , viel¬
leicht der 30jährige Krieg, „der Teufel unter den Kriegen " ,
ausgenommen.

Fällt der Luftwaffe eine Aufgabe zu . die wir hinsichtlich
des Enderfolges als wirtschaftrstrcnegisch bezeichnen möch¬
ten, so werden die Aufgaben der Tanks mehr auf takti¬
schem Gebiet bei der Schlachtentscheidung liegen. Der abessi-
nische Krieg hat erneut die Abhängigkeit des Tanks vom
Gelände bewiesen. Größere Flüsse kann er nur auf Brücken
überschreiten, Steilhänge und dichte Wälder sind für ihn
in Massen unzugänglich. Darüber können Kinovorführun¬
gen einzelner amerikanischer Tank-Ungeheuer nicht hinweg¬
täuschen . Der große Tank kann sich außerdem nicht im Ge¬
lände verbergen und bleibt damit ein willkommenes Ziel
für Artillerie und Tankabwehr -Sonderwaffen . Massen von
Tanks zur Schlachtentscheidung auf den Schwerpunkt zu
werfen, den weichenden Feind mit ihrer Hilfe vernichtend
zu schlagen, wird gewiß ein erstrebenswertes Ziel sein ; aber
die Sachen, die sich hart im Raume stoßen , werden diesem
nah liegenden Gedanken oft unüberwindliche Schwierigkei¬
ten entgegenstellen.

Hingegen dürfte den schnellen und leicht beweglichen
Kraftfahrtruppen auf Krafträdern und auch In¬
fanterie und Artillerie auf Kraftwagen im Kriege
der Zukunft Aufgaben zufallen , wie sie die Reitergenerale
des Großen Königs lösten . Besetzung entscheidender Punkte ,
Umfassung und Umzingelung sind recht eigentlich Ausga¬
ben , die Truppen zu erledigen berufen sind , welche durch die
Leistungsfähigkeit des modernen Kraftfahrzeuges Uber Zeit
und Raum fast erhaben sind .

Der vom Gouverneur von Paris mittels Kraftdroschken
improvisierte Transport des linken Angriffsflügels der
französischen Armee gegen die deutsche rechte Heeresflanke
in den Septembertagen 1914 gibt einen kleinen Begriff ,
welche Bedeutung das Kraftfahrzeug im Kriege der Zu¬
kunft gewinnen kann, wenn Fahrzeuge und Truppe auf
diese Aufgaben vorbereitet sind . Blitzartige Vorstöße von
Motortruppen und ihr Einsatz an schlachtentscheidender
Stelle werden den Schlachten des Krieges der Zukunft ein
besonderes und neues Gepräge geben . Darüber hinaus wer¬
den motorisierte Truppen durch Vorstöße in Feindesland
kriegswichtige Industriebetriebe stören oder zum Erliegen
bringen können. Auch auf diesem Gebiete finden sie Vorbil¬
der an den Husaren des Alten Fritz, zu deren Sonderaus¬
gaben es gehörte , die für die damalige Kriegführung un¬
entbehrlichen Magazine auszuheben . Die Taktik ist verän¬
derlich , die Menschen bleiben sich gleich.

Eine §ra« erlebt -es Zepp!
Beglückende Stunden

in der Niesenhalle von'
Friedrichshafen

Von unserer nach Friedrichshafen entsandten Sonderbericht¬
erstatterin Maria Gleit .

JmJnnerneinessilbernenGebirges
Den nüchternen, tatkräftigen , wirklichkeitsnahesten Män¬

nern benahm dieser Anblick, der Anblick des neuen Zeppe¬
linluftschiffes LZ . 129 , den Atem. Wie sollte eine Frau
nicht bewundernd , erschüttert vor diesem silbernen Gebirge
aus Duraluminium stehen , das eine Riesenhalle in Fried¬
richshafen ausfüllt mit seinem gewaltigen Leib? Die Män¬
ner berieten sich sachverständig über die neuen Rohölmo¬
toren in den vier Motorengondeln , den Scheinwerfer mit
der Kerzenstärke von 6,5 Millionen , Uber die technischen
Vorteile , die der neue Zepp vor dem alten voraushabe , über
die größere Tragfähigkeit und höhere Geschwindigkeit des
LZ . 129 — was soll eine Frau dazu sagen ? Sie fühlt sich
recht überflüssig und sehr zerknirscht neben soviel technischem
Wissen und ist nur wenig getröstet , wenn ihr einer der
Werftangestellten mit dem Lächeln eines Weisen mitteilt ,
daß die Herren der Schöpfung auch nicht alle Geheimnisse
dieses neuen Wunders restlos begreifen . . .

EinRippenstoß undeinJungenlachen
Immerhin erscheint es der Frau besser, sich ein wenig

abseits zu halten , selbst auf Gnroecrungsfayrten auszuge¬
hen. Die Führergondel mit dem Seitenruder , der Druck¬
luftsteuerung , dem Höhenmesser dem Sprachrohr , der Was¬
serschalttafel, dem Echolot und all den anderen wunderba¬
ren Dingen überläßt sie gern dem neugierig fragenden und
fachmännisch nickenden „starken Geschlecht "

. Sie sieht, wie
einer der „höheren" Angestellten einem kleinen Lehrling
kameradschaftlich über den Kopf streicht und wie er ihm ei¬
nen freundschaftlichen Rippenf aß versetzt, sie steht , daß beide
lachend auseinandergehen , — und das ist ihr Erlebnis ge¬
nug.

Sie bleibt einen Augenblick neben dem wie versilbert aus¬
sehenden Eimer mit einer unerklärlichen Flüssigkeit stehen ,
in die ein Arbeiter einen Wischbesen taucht und damit an
der Baumwollhülle des Ballons den letzten Anstrich an¬
bringt . Sie hört , daß die Flüssigkeit Zellon heißt und die
Fähigkeit hat , den Ballon straff und hart wie eine Trom¬
mel zu spannen, und auch darüber freut sie sich . Sie beobach¬
tet den sich fast väterlich bescheiden in der Halle zwischen sei¬
nen Leuten ergehenden Dr . Eckener, den kleinen , flinken
Kapitän Lehmann , den Kapitän von Schiller, — alle diese
Männer , denen die deutsche Luftschiffahrt so außerordent¬
lich viel zu verdanken hat , — und sie studiert diese Ge¬
sichter, die von Energie , Arbeit , kühnen Gedanken , von Mut
und Tapferkeit zeugen , und atmet nun fast ehrfürchtig den
Zellon- Eeruch ein, der die ganze Halle erfüllt .

Sie balanziert über den schmalen Laufsteg, nachdem sie
in die Führergondel geklettert ist, einen Laufsteg, der wie
eine dünne Straße den Ballon durchzieht , an den sauberen
Mannschaftsschlafräumen mit den übereinanderliegenden
Feldbetten (je zwei in einem Raum ) vorbei, unter den
Gaszellen und Easschächten dahin . Sie hört , daß der Ballon
bereits zu 82 Prozent gefüllt ist, und das läßt sie fast ein
wenig erschauern. Sie fühlt , daß es eine große , eine ganz
und gar wunderbare Sache ist, dieses bis ins Winzigste ge¬
ordnete, ausgewogene, geprüfte Werk, dieser fertige LZ.
129, den man in Frankfurt am Main stationieren wird.

Begeisterung vor einem Eisschrank
Die Frau turnt über Treppen und Gänge und ist restlos

glücklich , als sie in einer nach den letzten Anforderungen der
Hygiene eingerichteten Küche steht, in der alles elektrisch
betrieben wird . „So eine möchten Sie zu Hause wohl auch
haben"

, scherzte einer der besonders geistreichen Vertreter
der männlichen Klugheit auf Erden , — die Frau nickte , sehr
abwesend , denn ihr ganzes Entzücken galt einem Eisschrank ,
und neben diesem einer Abfüllvorrichtung für Küchenab¬
fälle und ähnliche schöne Sachen, die man in Beutelchen
wickelt und über den Köpfen der liebenswerten Erdenbe¬
wohner hinabregnen lassen kann. Der Führer der Besich -
ngungsgruppe , der die Frau angehörte , bestritt zwar , daßman sich ausgerechnet die Städte für diese Beschäftigung
aussuche , — die Frau hatte darüber ihre eigene Meinung .

Zigarettenasche verschwindet im Tisch
Daß der neue Zepp das einzige und erste Luftschiff ist, in

dem man rauchen darf (allerdings nur im Rauchzimmerund nachdem man einen kleinen , schlauchartigen Gang durch¬
quert hat ) , rief die Helle Begeisterung der Herren hervor ,die wahrscheinlich niemals eine Südamerikafahrt unterneh¬
men werden. Immerhin , besser ist besser. Die meisten hät¬ten sich am liebsten an Ort und Stelle eine Zigarette an¬
gezündet, einer behauptete , besonders die Aschenbecher ver¬
lockten dazu. Die haben natürlich eine Knipsvorrichtung ,mittels deren die Asche , ohne daß Funkengefahr besteht,spurlos im Tischinnern verschwindet . Ueberhaupi ist alles
dazu angetan , dem Laster des Rauchens zu fröhnen , beson¬
ders die unwahrscheinlich reizende Inneneinrichtung , des
Rauchsalons, den man übrigens noch über eine kleine , mo¬
derne Var erreicht. Das heißt, man kann nicht in das Rauch¬
zimmer, ohne an den Verführungen der Var vorbei zu müs¬
sen . Ob man immer ungefährdet daran vorbeikommt, wird
von der Willensstärke des jeweiligen Passagiers abhän -
gen . . . Die Stahlrohrmöbel sind mit Leder bezogen , auf
dunkelgoldenes Leder ist im Rauchzimmer die Geschichte der
Luftschiffahrt von den Anfängen bis heute künstlerisch ver¬
ewigt . Wirklich , selbst eine Frau , die rauchende Frauen ver¬
abscheut , kann zum Rauchen verleitet werden , wenn sie die¬
ses gemütliche Eckchen , altgolden und nicht übermäßig groß,
entdeckt . . .

Wollen Sie Klavier spielen ?
Und auch sonst — was gibt es nicht alles sonst? Eine

kleine Bibliothek , einen Blüthnerflügel , (der noch nicht
vorhanden ist , aber baldigst vorhanden sein wird ) , einen
herrlich ganz in sattem Rot gehaltenen Speisesaal , fröhlich
ausgemalt mit lustigen kleinen Bildern , die den Weg des
Zeppelins von Friedrichshafen bis Südamerika versinnbild¬
lichen , einen Tagesraum in Braun , kleine , schmale, unerhört
saubere und gefällige Schlafkabinen , alles , alles , was das
Herz eines Reisenden männlicher oder weiblicher Art nur
begehrt , der in drei Tagen vom alten Europa nach der ehe¬
mals Neuen Welt gelangen muß und das nötige Kleingeld
besitzt , um per Zeppelin auch in drei Tagen dahin gelangen
zu können.

Ein Wunderwerk der Technik , des Werkfleißes, der Zä¬
higkeit und Ausdauer , dieser unser neuer Zepp ! Das ist das
Urteil der Frau , die ihn erlebte , ww es das Urteil aller
dieser ernsten und gewichtigen Männer war .



Me
deutsch-polnische « Ha«-elrSezieh>nM

von Neurath zur Leipziger Messe
Berlin , 2 . März . Zur Eröffnung der diesjährigen Leipziger

Frühjahrs - Messe schreibt Reichsautzenminister von Neurath in
der „Leipziger Tageszeitung " unter dem Leitwort : „Das Schau¬
fenster der Welt " zu den Aufgaben der deutschen Wirtschaft :
„Ich stelle der deutschen Wirtschaft und insbesondere der Leip¬
ziger Messe mit ihren Handelsbeziehungen nach dem Osten für
das Jahr 1936 eine ganz besondere Aufgabe : Die Entwick¬
lung verdeutschen Ausfuhr nach Polen und
parallel damit der deutschen Einfuhr aus Polen . Die beiden
Regierungen haben mit dem Wirtschaftsvertrag von 1935 die
rechtliche und handelspolitische Grundlage für einen neuen Auf¬
schwung des deutsch -polnischen Warenaustausches geschaffen . Es
ist jetzt Sache der privaten Wirtschaft , die von den Regierun¬
gen geschaffenen Möglichkeiten auszunutzen und die politische
Annäherung zwischen den beiden Staaten durch die Verflechtung
der beiden Wirtschaften zu ergänzen . Die Voraussetzungen dafür
sind gegeben. Die beiden benachbarten Länder sind nach ihren
ursprünglichen Bedingungen und nach ihrer Erzeugung dafür
geschaffen , sich zum beiderseitigen Nutzen zu ergänzen . Gleich¬
wohl haben die ersten Monate nach Abschluß des Handelsver¬
trags nicht voll befriedigt . Die Lage in Deutschland hätte es
erlaubt , mehr polnische landwirtschaftliche Erzeugnisse abzuneh¬
men als es tatsächlich geschehen ist. Allein die Tatsache, daß
Deutschland nicht genug nach Polen ausgefübrt hat und daß
deshalb nicht genug Zahlungsmöglichkeiten für die polnische
Einfuhr nach Deutschland zur Verfügung standen , hat die beiden
Regierungen gezwungen, das vereinbarte Programm für die
Abnahme polnischer Erzeugnisse vorübergehend zu beschränken.
Der Grund war nicht, daß die Regierung und die Wirtschaft in
Polen die deutschen Waren nicht haben wollen : bei den Ver
Handlungen zwischen den Regierungsausschüssen im Januar 19-'!
hat die polnische Regierung in dem gemeinsamen Kommunique
der Regierungsausschüsse erklärt : „Eine ungünstige Entwicklung
der deutschen Ausfuhr nach Polen mutz unbedingt zu einer Dros¬
selung der polnischen Ausfuhr nach Deutschland führen . .

Um für die Zukunft eine weitere starke Einschränkung der pol¬
nischen Ausfuhr nach Deutschland zu vermeiden und der rei¬
bungslosen Entwicklung des beiderseitigen Warenverkehrs den
Weg zu bereiten , haben sich die beiden Regierungsausschüsse über
Ällatznahmen verständigt , die zu einer Steigerung der deutschen
Âusfuhr und damit zwangsläufig zu einer Steigerung der pol¬
nischen Ausfuhr führen werden "

PolenwillalsodeutscheWarenhaben . Esift mir
eine Genugtuung , auf diese positive Einstellung der polnischen
Regierung hier in der Oeffentlichkeit noch einmal hinzuweisen.
Anfängliche Schwierigkeiten des Uebsrgangs sind durch ver¬
ständnisvolle Vereinbarungen ausgeräumt worden . Wenn trotz¬
dem die von Polen gebotenen Möglichkeiten für die deutsche
Ausfuhr nicht ausgenutzt worden sind , so liegt das in der Haupt¬
sache auf der deutschen Seite . Ich stelle das ohne Vorwurf
für die deutsche Wirtschaft fest. Ich verstehe es, daß es nach ei¬
ner zehnjährigen Unterbrechung nicht möglich ist, die alten Han¬
delsbeziehungen von heute auf morgen wieder herzustellen . Es

ist aber jetzt Aufgabe der deutschen Wirtschaft , die
Ausfuhr nach Polen und parallel damit die Ein¬

fuhr aus Polen zu steigern Die Leipziger Messe kann
dabei besonders gute Dienste leisten . Gleicherweise konnten für
den Monat März die zwischen den Regierungen vereinbarten
Beschränkungen des Programms schon etwas aufgelockert wer¬
den . Unser Ziel mutz sein, in den Monaten März und April die

Ausfuhr nach Polen so zu entwickeln, datz das für 1936 verein¬
barte Programm uneingeschränkt durchgeführt werden kann . Das

Programm für 1936 soll nur ein Anfang sein . Es soll nur die

Grundlage schaffen , um das Programm in späteren Jahren noch
weiter auszubauen .

"

Der Führer an das Leipziger Metzamt
Berlin , 2 . März . Der Führer und Reichskanzler hat zur Er¬

öffnung der Leipziger Frühjahrsmesse an das Metzamt in Leip¬
zig folgendes Telegramm gerichtet :

„Der Leipziger Frühjahrsmesse 1936 wünsche ich für die Er¬

füllung ihrer bedeutungsvollen Aufgabe besten Erfolg . Möge

sie dazu beitragen , den Unternehmungsgeist des deutschen Fabri¬
kanten und Kaufmanns zu stärken und die Beziehungen der

deutschen Wirtschaft zum Ausland zu erweitern
Adolf Hitler.

* * *

Am Montag weilten die Gesandten und Geschäftsträger aller

Staaten des Jbero -Amerikanischen Kulturkreises

zu einem offiziellen Besuch der Frühjahrsmesse in Leipzig Ver -

Der dicke ..Müller siedelt
Ein heiterer u . nachdenklicher Roman von Wulfgang Marken .

0
^ RkHürua verboten t

„Ich meine nur , 2S0 Mille sind kein Pappenstiel .
"

H einem solchen Falle sind sie eine Lächerlichkeit! Aber

das
'

verstehen Sie nicht, lieber Schwager ! Da mühten Sie

erst verheiratet sein und zwei so redende liebe Kinder ha¬

ben wie wir .
"

„Sie mögen recht hben ! Ich kann das noch nicht verstehen !

stimmte ihm «der Doktor nachdenklich zu.

„Wenn -mcm sme Ariml Do-ktor , ü-tmm innm

sie um keinen Preis der Welt van sich , um gar keinen Preis

der Welt aber nimmt man den Kindern die Mutter oder

den Vater .
"

. ^
„Haben Sie schon gehört , dah dieser Fronherr Gittas

nächsten Weltflug sinaanzieren will ? "
. .

,Zaa , das sagte mir der Herr Konsul ! Ich habe es nnt

Kopsschütteln als total undiskutablen Vorschlag Kenntnis

genommen .
"

, . , . . . ..
„Sie wollen sich dagegen sträuben ? Soviel ich weih , ist

dis Sache schon perfekt.
"

Perfekt ? Dann wird Brigitte morgen keine Fr rüde

erleben , das sage ich Ihnen , Schwager ! Ich habe ihr Zeit

gelassen ! Seit wir verheiratet sind , ist sie dreimal um die

Welt geflogen and har sich einen Namen gemacht. Ob es

richtig ist, daß Frauen das tun , darüber will ich nicht reden.

Jedenfalls , Mütter sollen die Hände davon lassen -und wenn

Brigitte heute noch wie zweiundzwanzig aussieht , so hat sie

doch sin Mädel von neun Jahren und reizenden Jungen von

„Ich fürchte, lieber Schwager , daß Gitta da anderer

Meinung ist . Kein Wunder auch , mein Vater , meine Mut¬

ter und Ulrich genau so, brauchen es , daß Tamtam um den

Namen Romanus gemacht wird und Brigittes Ehrgeiz fin¬

det dort den besten Nährboden .
"

,Za , die Familie Romanus Hais in sich !
" seufzte Hans

Müller . Sie sind da eigentlich ein weißer Rabe , lieber

treter der Retchsmtnisterten , ver pcvL 'AP ., des ^ vero-Amerrro -

nischen Institutes , des Deutschen Wirtschaftsverbandes für Süd -

und Mittelamerika , der Wirtschaft , des Handels und der Banken

begleiteten die Diplomaten auf der Fahrt .

Fernsehsprechdienst Berlin Leipzig
Berlin , 2 . März . Zum erstenmal auf der Welt ist durch die

Deutsche Reichspost ein Fernsehsprechverkehr eingerichtet worden .
Die erste Uebertragung von Fernsehbildern in gleichzeitiger Ver¬
bindung mit einem Ferngespräch auf große Entfernungen wurde
am Sonntag zum Beginn der Leipziger Messe im Rahmen einer
gleichzeitigen Feier in der Reichshauptstadt und der Messestadt
Leipzig durch den Reichspost- und Reichsverkehrsminister Frei¬
herr von Eltz -Rübenach vollzogen. Er führte u . a . aus , datz vor
neun Jahren die Reichspost begonnen habe , sich mit der Fernseh¬
technik näher zu befassen . In vorbildlicher Zusammenarbeit mit
der beteiligten Industrie sei dann die Entwicklung des Ultra¬
kurzwellen- und des Fernsehbetriebs bis auf ihren heutigen
Stand gefördert worden . Vor zwei Jahren habe man mit der
Einrichtung des Fernsehrundfunks bereits einen Markstein auf
dem Wege der Fernfehentwicklung passiert. Nach diesem ersten
Schritt arbeiteten wir auf zwei Ziele hin : Den Aufbau eines
über ganz Deutschland sich erstreckenden Fernsehsendernetzes, wie
es für den Rundfunk bereits durchgeführt ist , und die Einrich¬
tung der Fernsehunterhaltung . die an eine Kabelverbindung
zwischen den Fernsehsprechstellen geknüpft ist . Die Stunde , die
wir jetzt erleben , ist von einschneidender Bedeutung für die Ge¬
schichte des Nachrichtenwesens. Die Fernsehunterhaltung erfüllt
einen weiteren Traum der Meipchheü.

Als erster sprach der Reichspost- und Reichsverkehrsministsr
Eltz von Riibenach mit dem Leipziger Oberbürgermeister Dr .
Gördeler . Reichsleiter Rosenberg hatte Dr . Vanneitz, der sich
seit mehr als acht Jahren mit dem Ferm .chvroblem befaßt hat .
zum Gesprächspartner .

Über Fernsehsprechdienst beruht auf den gleichen technischen
Grundgedanken wie das auf der letzten Funkausstellung von der
Deutschen Reichspost vorgeführte „Eegensehen"

. An den End¬
stellen befinden sich die Sprechzellen, die eine besondere Aus¬
polsterung erfuhren . Außer dem üblichen Fernsprechapparat , über
den das Gespräch geführt wird , enthält die Sprechzelle ein Bild¬
fenster, in dem der Teilnehmer seinen Partner steht und weiter¬
hin eine Photozellenanordnung , die über entsprechende Verstär¬
ker- und Modulationsgeräte sein eigenes Bild über das Kabel
senden.

Für das Empfangsbild sind ausschließlich Braunsche Röhren
verwendet . Das sernempfangene Bild erscheint auf dem Flou -
reszenzschirm der Röhre , der von dem zeilenweise über diese
Bildfläche bewegten Kathodenstrahl , dem sogenannten Lichtpinsel,
zum Aufleuchten gebracht wird . Da die Intensität des Kathoden¬
strahls von der Bildmodulation gesteuert wird , „schreibt " der
Kathodenstrahl das fernempfangene Bild auf den Leuchtschirm ,
so datz das Auge den Eindruck eines vollständigen Bildes hat .
Die Bilder bestehen aus 180 Teilen bei 25 Bildwechseln in der
Sekunde.

Kaum hat man in der schall- und lichtdichten Zelle Platz ge¬
nommen , leuchtet auch schon das Bildsenster in grünlich-gelbem
Lichte auf . Wenige Augenblicke mutz man sich an das zuckende
Licht des Kathodenstrahls gewöhnen, den Lichtpinsel, der das
Bild des Sprechers abtastet und nach Leipzig überträgt . Aber
schon nach wenigen Sekunden erkennt man im Bildfenster den
Sessel und den Tisch der Leipziger Zelle, auf dem ein Telephon¬
apparat steht. Auch dieser Teilnehmer mutz sich zunächst an den
Kathodenstrahl gewöhnen. Dann aber hat er seinen Partner im
Bildsenster erkannt , und es hat einen besonderen Reiz, nun das
zunächst erstaunte , dann strahlende Mienenspiel zu beobachten,
das in allen Einzelheiten genau zu erkennen ist . Ueber etwa
200 Kilometer Entfernung hat man sich unterhalten und ge¬
sehen , als ob man im gleichen Raum miteinander wäre .

Tagung der Krastsahrgewerder
Berlin , 2 . März . Freiherr von Eltz - Rübenach hielt ans

der Tagung der Reichsgruppe Kraftfahrgewerbe eine Rede , in
der er u . a . ausfllhrte : Die Reichsverkehrsgruppen und die bei¬
den großen staatlichen Verkehrsanstalten marschieren nebenein¬
ander auf ein gemeinsames Ziel los : die Verkehrsein¬
heit . Sie bilden gewissermaßen die einzelnen Armeen des Ver¬

kehrs. Jede Reichsfachschaft , jede Untergliederung hat ihren
Führer , der im Rahmen der ihm erteilten Weisungen selbstän¬
dig handeln soll . Ueberall mutz gerechte , fürsorgliche, voraus -

schauends , mit einem Wort nationalsozialistische Arbeit geleistet
werden .

. . .

Schwager, . Sie sind so gar keim Ramcmus m Art und Tem¬

perament , Gottsiidank , möchte ich sagen . Der Herr Konsul
kommt Loch nie zur Ruhe . Der fft die slerschgewordene Un¬

ruhe und ein maßloser Geltungstrieb peitscht Hu hm und

her. Ihne Frau Mutter ist davon angesieckt. Schwager Ulrich
list genau so , nur aus rein 'geldlichem Gebiete . Litsarische
Interessen hat er ebensowenig wie künstlerische."

„Stimmt ! Nun ein ernstes Wort , Schwager ! Entziehen
Sie meine Schwester d :m Einfluß meine Elten . Sie haben
einen ganz vernünftigen Menschen aus Brigitte gemacht.
Brigitte hängt an Ihnen , wenn sie sich auch jetzt etwas den
Kopf verkeilen lassen. Gehen Sie fort von Berlin ! Mein
Vater bleibt ja doch hier , er kommt ohne die Großstadt nicht
aus . Es ist besser für Ihr Glück , lieber Müller . Ich rate
Ihnen gut !"

Hans Müller sah ihn erfreut an und nickte .
„Ich will auch fort ! Morgen lege ich die Leitung der

„Exrna" nieder und dann siedle ich mich chgeridwo an .
"

„Sicht es so schlecht mit der Exina ?"

„Einfach nicht zu sagen ! Steht da dieses Aktienunterneh¬
men mit einem nominellen Aktienkapital von 800 000 Mark
zu Buche, und da ist buchstäblich nichts . Mit 50 000 Mark
soll ich den Betrieb wieder aus die Beine bringen . Und
einem Wechselkredit von 200 000 Mark . Nützt über alles
nichts, hier ist nichts zu machen. Es fehlt an Aufträgen .
Jetzt haben wir -eine große Lieferung mach Afrika , äbetz
wann wir da Geld sehen ist ganz zweifelhaft , soll vielleicht
ein Gegengeschäft mit Baumwolle werden . Ein ganz ver¬
zwicktes, unübersichtliches Geschäft , das mir verdammt un¬
solid aussicht . Ich bin noch bei der Klärung , glaube Metz
nicht , daß was Gutes dabei herauskommt . So ein richtiges
Krampfgöschäft scheint cs zu fein . Nein , nein , da mache 'ich
nicht mit ! Ich habe überhaupt alles mal satt !"

„Wenn Sie einer verstehen kann, dann ich, Schwager !
Ich weiß , was Sie meinem Vater geleistet haben . Denken
Sie einmal an sich ! Es ist auch gut für Brigitte !"

Die Bechen hatten sich verstanden und drückten sich die
Hand .

In der Reichsverkehrsgruppe Kraftfahrgewerbe sind alle Spar¬
ten des gewerblichen Kraftverkehrs zusammengefatzt. Neben den
öffentlichen — oft sehr umfangreichen — Omnibusbetrieben ken¬
nen wir die große Fachschaft der rein privaten , deren Mitglieder
häufig nur eine kleine Linie betreiben . Wir sehen auch den
— keineswegs so rosig als es mancher im Zeichen rapider Mo¬
torisierung glauben möchte , in seine wirtschaftliche Zukunft ,
blickenden — Stand der Kraftfahrlehrer , und wir sehen ein
wenig abseits und noch ein wenig straffer organisiert , den Güter¬
fernverkehr . Die Sondergliederung des Güterfernverkehrs im
Neichskraftwagen -Betriebsverband darf nicht zu einer Abtren¬
nung dieses Verkehrszweiges von der Gemeinschaft des Kraft¬
verkehrsgewerbes führen ! Ich habe nur drei Wünsche auszu¬
sprechen :

1 . Die Erfahrungen des Güterfernverkehrs dürfen nicht un¬
bekannt und unverwertet bleiben .

2 . Der Reichs-Kraftwagen -Vetriebsverband darf nicht eine
Entwicklung nehmen, als ob nur bei ihm Kraftverkehrsinteressen
beheimatet wären , und er darf die schwierigen, im Nahverkehr
liegenden Fragen niemals aus dem Auge verlieren .

3 . Durch die Zusammenfassung des Reichskraftwagen -Betriebs¬
verbandes und der Reichsverkehrsgruppe Kraftfahrgewerbe darf
keine Erhöhung der Beiträge für die Mitglieder entstehen.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich mitteklen , datz ich die Aussicht
habe, in kürzester Zeit einem gemeinsamen Vorschlag der Reichs¬
bahn und des Reichs-Kraftwagen -Betriebsverbandes über die
zukünftige Tarifgestaktung beim Kraftwagen ent¬
gegenzusehen.

Das bodenständige Verkehrsgewerbe leidet nicht unter der zu¬
nehmenden Motorisierung , sondern unter der Preisschleuderei ,
welche besonders von ungefestigten , auf Schulden gegründeten
Unternehmen betrieben wird . Alte , gute Unternehmungen ge¬
raten in Schwierigkeiten , weil Schleuderfirmen ihnen auf ande¬
rer Leute Kosten die Aufträge unterbieten . Ich will diesen Er¬
scheinungen verwaltungsmäßig in jeder Beziehung entgegenwir -
ken. Aber wenn ich das im Personenverkehr und im Güterfern¬
verkehr eingeführte Konzessionsverfahren auf den gesamten Nah¬
verkehr ausdehnen sollte, so könnte ich unmöglich am Werkverkehr
vorübergehen , der sich in der Nahzone oft als unechter Werk¬
verkehr betätigt , und dann würde ich ein Gebiet treffen , besten
Einengung ich als unvereinbar mit der vom Führer und Reichs¬
kanzler angeordneten Motorisierung ansehe. Ich erbitte auch
Verständnis für die Verwaltungslage . Die Steuern des Reiches
werden heute zu wichtigeren Ausgaben gebraucht als zur Ali -
mentierung eines neuen Beamtenheeres , welches Konzessions¬
urkunden bearbeitet . Vor der unübersehbaren Flut der Kon¬
zessionsanträge für den Nahverkehr , vom schweren Lastzug bis
zum Dreirad -Lteferwagen einer Stadtküche, schwindet auch jede
Aussicht aus eine erfolgreiche und praktische Handhabung dieser
Frage durch die Organe des Staates . Es ist ein ganz wichtiger
Grundsatz der Staatskünst : Man solle keine Gesetze machen , die
man nicht durchführen kann ! Ich stehe nicht an , die Hoffnung
auszusprechen, datz die tüchtigen Unternehmer im Güternahver¬
kehr sich schon durchsetzen werden . Ich glaube nicht an die Mög¬
lichkeit , alles wirtschaftliche Glück von staatswegen und von oben
verordnen zu können. Auf den wirtschaftlichen Menschen kommt
es an , gestern, heute und in alle Zukunft ! Der Staat soll sich
auf möglichst wenige Hoheitsaufgaben beschränken und die Reichs¬
verkehrsgruppen sollen sich auf die Verkehrswirtschaft beschränken .

An den Führer und Reichskanzler wurde ein Telegramm ge¬
sandt, in dem der Dank ausgesprochen wird für die tatkräftige
Förderung des Kraftverkehrsgewerbes . Das Kraftfahrgewerbe
gelobt , alle Kräfte zum Nutzen von Volk und Staat einzusetzen .

Seneralinspe . tor Dr . Todt über Reichsautobahner :
Berlin , 2 . März . Im weiteren Verlauf der Reichstagung der

Reichsverkehrsgruppe Kraftfahrgewerbe hielt der Eeneralinspek -
tor für das deutsche Stratzenwesen . Dr . Todt , einen Vortrag
übe," die Bedeutung der ReichsautoLabnen für den Güterfernver¬
kehr . Noch vor Pfingsten würden die Reichsautobahnstrecken
zwischen Braunschweig und Hannover , zwischen Halle und Leip¬
zig , zwischen Köln und Düsseldorf , zwischen Bremen, Hamburg
und Lübeck, zwischen Königsberg und Elbing , zwischen München
und Rosenheim dem Verkehr übergeben werden . Der Sommer
werde dann die Verlängerung dieser Teilstrecken und weitere
neue Teilstrecken bringen . Insgesamt würden im Laufe des Jah¬
res 1936 rund 1000 Kilometer Reichsautobahnstratzen dem Ver¬
kehr übergeben.

Zu seinem eigentlichen Thema übergehend, führte Dr . Todt
u. a . aus :

Der Kraftwagen im Dienste des Güterfernverkehrs
erhalte durch die Reichsautobahnen eine gewaltige Förderung .

Frau Brigitte hatte Gelegenheit , Len Vater , einmal 'al¬
lein zu sprechen.

„Me kommt Hans auf «inmal hierher ?" fragte sie un¬
angenehm berührt .

„Weiß ichs ? Ich habe ihn nicht eingeladen ! Ich muß
sagen , d:r kam mir heute wirklich sehr wenig zu passe!"

,-Aber Papa , schließlich . . ich meine , wir halben Loch
keinen Grund , chm Las zu verbieten ! Als . . mein Mann
gehört er ja schließlich zur Familie !"

,-Leider ! " entgegnte der Konsul 'gereizt . „Aber , ich hoff«
Nicht mehr lange .

"

sah man die n .nnumldzwanzig Jahre wirklich nicht an , nein ,
sie wirkte w :e ein« viernndgwanzigjähtzige , unid daß sie dis
Mutter zweier Kinder war , nein , Las sah ihr erst recht nicht
an , sie wirkte durchaus wie ein Mädchen.

Nicht übermäßig 'groß, war sie on vollendetem Eben¬
maß . Füße und Hände waren Mein, Las Gesicht oval , elfen -
b ulnfavben und die dunklen braunen Augen mit den langen
Wimper waren von ganz eigenem , unbeschreiblichem Reiz .
Manchmal sprach mädchenhafte Verträumtheit aus chnen
und dann wieder wechselte der Ausdruck und ließ sie voll
lodernder Kraft sprühen. Die Augen dokumentierten -am
'besten den Widerspruch im Charakter der jungen Frau . Sie
hatte das Naturell der Großmutter , die Äne liebe gütige
Frau war voll VerantwortungÄbewußtsein , erfüllt von der
Ooeibe zu allem Schauen und -Guten , ebenso geerbt wie den
uborsteiigerten Ehrgeiz und Geltungstrieb des Vaters .

Zwischen den zwei Palen schwankte sie hin -und, her.

du siÄeBrigitte sitzt nachdenklich,^ Angelegenheit einfacher an, als sie ist .
"

„unu -ft du deck, denn nicht scheiden lassen ? Oder willst

ben ? Mr^ iet? !i/EbpZch
° ^ e gehorsame Gattin blei -

Bartie st Du 5 ^ Part -e die schlechthin . . die -groß«
^ dre größte Lebenschanoe. die dich in der

LML » ---
oie au hast, kannst im Luxus -ganz nach Gefallen laben!

"
(Fortsetzung folgt .)



Jur Zeit würden etwa 250 Fernstrecken mit Entfernungen von
durchschnittlich 300 Kilometer je zehnmal im Monat gefahren.
Nach der Fertigstellung der Reichsautobahnen werde dieser Ver¬
kehr wesentlich erweitert werden können. Rund 90 v . H . dieser
regelmäßig befahrenen Strecken werden auch eine wesentliche
Verkürzung erfahren . Die Reisegeschwindigkeit, die heute 25
bis 32 Stundenkilometer beträgt , werde um etwa 33 v . H . zu¬
nehmen, d . h. es können täglich 200 Kilometer mehr als bisher
an einem Werktage gefahren werden . Außerdem ergäben sich
weitere Ausgaben für den Güterfernverkehr : z . V . der Trans¬
port von Frischobst und Gemüse, der heute zum Teil schon durch
das Flugzeug ausgeführt wird , und der Transport von frischen
Seefischen. Es sei selbstverständlich, daß die großen Vorzüge
der Reichsautobahnen nicht kostenlos zur Verfügung gestellt
werden können, aber es werde angestrebt , diese Abgabe so
zu bemessen , daß sie die Leistungsfähigkeit nicht behindert . Die
Leistungsfähigkeit der Reichsautobahnstraßen werde mit rund
3000 Wagen in der Stunde noch nicht erschöpft sein.

Sippenbehörden und Reichsfippenamt
Staatssekretär Pfundtner vor den Standesbeamte «

Berlin , 2 . März . Vor Standesbeamten aus ganz Deutschland
eröffnete am Montag in der Berliner Universität Staatssekre¬
tär Pfundtner eine Verwaltungswissenschaftliche Woche , dis
von der Verwaltungsakademie Berlin in Verbindung mit dem
Reichsbund der Standesbeamten Deutschlands veranstaltet wird .
Die Veranstaltung ist besonders den Nürnberger Gesetzen und
der Ehegesetzgebung gewidmet . Staatssekretär Pfundtner
ging auf das in Nürnberg beschlossene Reichsbiirgergesetz und
das Blutschutzgesetz ein , die er in ihren Hauptbestimmungen und
den dazu ergangenen Ausführungsverordnungen kurz umritz, um
sich dann dem kommenden Reichssippenamtsgesetz zuzuwenden.
Erst durch das Vlutschutzgesetz und das Ehegesundheitsgesetz sei
die notwendige Klärung für die Aufgaben geschaffen worden ,
die den Sippenbehörden in Zukunft obliegen . Das Ehegesnnd-
heitsgesetz habe die einzig mögliche Lösung gesunden, die Ehe¬
beratung in die berufenen Hände des Gesund¬
heitsamtes und nicht in die des Standesbeamten zu legen,
der andere wichtige Aufgaben zu erfüllen habe . Eine klare Tren¬
nung der Aufgaben zwischen den Gesundheitsämtern und den
Standesbeamten sei notwendig gewesen . Das Sippenamtsgesetz
werde den Sippenbehörden die hohe Aufgabe zuweisen, nicht
nur das laufende Bevölkerungsregister zu führen , sondern auch
Aufschluß zu geben über die früheren Generationen des deut¬
schen Volkes. Im künftigen Reichssippenamt werde die Sippen¬
forschung ihre einheitliche Zusammenfassung finden . Abschließend
wies Staatssekretär Pfundtner auf die durch die nationalsozia¬
listische Bevölkerungsgesetzgebung erheblich erweiterten Aufga¬
ben der Standesbeamten hin . Er sprach den Standesbeamten
für die vorbildliche Erledigung und Bewältigung der ihnen zu¬
gewiesenen Mehrarbeit , die dem Wohle des deutschen Volkes
diene, im Namen des Reichsinnenministers Dank und Anerken¬
nung aus .
c

Drei neue Kirchenregierungen
In Braunfchweig , Schleswig -Holstein und Hannover

Berlin , 2 . März . Der Reichsminister für die kirchlichen An¬
gelegenheiten , Kerrl , hat drei Verordnungen erlassen, worin
das Kirchenregiment in Braunschweig , Schleswig -Holstein und
in der lutherischen Landeskirche Hannover neu geordnet wird .
Die Verordnungen sind als 7 . und 9 . Durchführungsverordnung
zum Gesetz über die Sicherung der Deutschen Evangelischen Kirche
vom 24. September 1935 ergangen .

Die 7. Verordnung bestimmt die Bildung einer Kirchenregie¬
rung für die braunschweigische evangelisch - lutherische
Landeskirche . Zu ihren Mitgliedern hat Reichsminister
Kerrl außer dem Landesbischof Dr . Johnsen (Wolfenbüttel ) er¬
nannt : Staatsrat und Staatsbankvizepräsident Bertram (Vraun -
schweig) , Landgerichtsdirektor Gerhard (Braunschweig) , Obec-
kirchenrat Dr . Lambrecht (Wolfenbüttel ) und Pfarrer Rauls
(Braunschweig ) .

Im Einvernehmen mit dem Reichskirchenausschuhhat Reichs¬
minister Kerrl einen Landeskirchenausschuß für die evangelisch¬
lutherische Landeskirche Schleswig - Holstein eingesetzt . Als
Mitglieder gehören ihm neben dem Landesbischof Paulsen ( Kiel )
an : Pastor Adolphsen (Itzehoe) , Pastor Dr . Mohr (Flensburg ) ,
Probst Schetelig (Blankenese) und Senatspräsident Stutzer
(Kiel ) .

Auf Grund der 9 . Verordnung ist im Einvernehmen mit Lan¬
desbischof Marahrens für die evangelisch- lutherische Landes¬
kirche Hannover eine Kirchenregierung gebildet worden , in
der der Landesbischof den Vorsitz führt . Außerdem sind in die
Kirchenregierung im Einvernehmen mit dem Landesbischof D .
Marahrens berufen : Pfarrer Bosse (Radestorfs) . Oberlandes¬
kirchenrat Dr . Mahrenholz (Hannover ) , Senatspräsident Rede-
pennig (Celle) und Superintendent Rose (Lüneburg ) .

170 deutsche und französische Soldaten
aus dem Weltkrieg aufgesunden

Paris , 2 . März . In der Umgebung von Arras sind im
Laufe des Monats Januar wieder die Leichen von 170 franzö¬
sischen und deutschen Soldaten freigelegt worden . Bei vier deut¬
schen Soldaten konnten die Personalien an Hand der Erken¬
nungsmarken festgestellt werden . Sie wurden in Einzelgräbern
beigesetzt ; 39 andere , bei denen die Feststellung der Personalien
nicht mehr möglich war , wurden im Gebeinshaus von Maison
Blanche beigesetzt . Die erkannten 45 französischen Soldaten wur¬
den auf den -Friedhof von Notre Dame de Loretto übergeführt ,
während 82 andere im Gebeinhaus des Friedhofs von Targette
»eigesetzt wurden .

Leistungsprüfung aller SA .-Führer
NSK . Am 24. Februar 1936 hat der Oberste SA .-Führer

folgenden Befehl erlassen:
Die Leistungen im Reichswettkampf der SA . haben mir ge¬

zeigt, daß die SA . befähigt ist, die körperliche Ertüchtigung des
deutschen Volkes im Sinne der völkischen Grundsätze des Natio¬
nalsozialismus erfolgreich durchzuführen.

Diese körperliche Ertüchtigung auf möglichst weite Kreise des
Volkes zu übertragen , ist eine besondere Aufgabe des SA .-

Führerkorps . Ich ordne daher eine Leistungsprüfung
aller SA - Führer für den Herb st an . Das Ziel dieser
Leistungsprüfung ist die Erringung der Lehr - oder

Prüfberechtigung für das SA . - Sportabzeichen
unter verschärften Bedingungen .

Die Ausführungsbestimmungen erläßt der Stabschef . Er er¬
stattet mir bis Ende des Jahres Meldung ubr das Ergebnis .

Der Oberste SA .-Führer :
gez . Adolf Hitler .

Mit vorstehendem Beseht hat der Führer das SA .-Führerkorps
und damit die ganze SA . vor eine neue bedeutsame und für
unser Volk entscheidend wichtige Aufgabe gestellt. Die grund¬
legende Erkenntnis , die der Führer uns gegeben hat , daß der
rassisch stärkste Mensch sich auf allen Gebieten des Lebenskampfes
am kräftigsten durchzusetzen vermag , wird durch die völkische Er¬
tüchtigung entscheidend gefördert . Nur im gesunden Körper kann
ein gesunder Geist voll zur Wirkung kommen . So bilden die
Hebungen , die das SA .-Sportabzeichen fordert , einen nie ver¬
siegenden Kraftquell für den Nationalsozialismus und damit für
die Partei , den Staat und unser gesamtes deutsches Volk .

Austritt Italiens aus dem Völkerbund ?
London , 2 . März . Der zur Zeit in Genf weilende bekannte

Mitarbeiter der Rothermere -Zeitung „Daily Mail "
, Ward

Price , wird von zuverlässiger französischer Seite erfahren
haben , daß der italienische Botschafter in Paris dem französischen
Außenminister Flandin im Verlaufe der letzten Unterredung
mitgeteilt habe, daß Italien den Völkerbund ver¬
lassen werde , wenn der Sanktionsaus ? chv st wei -
' » r e S ü st n ema ß n ah m en beschließe .

Der italienische Sieg in Tembien
Vernichtung zweier abefstnischer Armeen

Rom, 2. März . Die Agenzia Stefanie teilt mit : Marschall
Badoglio drahtet von der Erythrea -Front , daß die Armee
Ras Kassas sich in Auflösung befindet.

Der Kriegsberichterstatter des DNB . meldet : Seit Freitag ist
an der abessinischen Nordfront eine große italienische militärische
Aktion im Gange , die zum Ziele hat , die Armeen des Ras
Kassa und des Ras Seyoum einzuschließen . Im
Hauptquartier ist man der Ansicht , daß dieses Ziel so gut wie
erreicht ist und daß damit die abessinische Nordfront
als zusammen gebrochen gelten könne .

Gleichzeitig mit dem Vormarsch des ersten Korps , der zur Be¬
setzung des Amba Aladschi führte , hat das Eingeborenenkorps ,
unterstützt vom 3. Korps , im Tembienplateau eine großzügige
Aktion gegen Ras Kassa und Ras Seyoum eingeleitet , die mit
rund 70 000 Mann fortwährend Durchbruchsversuchein Richtung
Hausien unternahmen .

Während das 3. Korps sich südwestlich vom Ehewa -Fluß vor¬
fühlte , traf das Eingeborenenkorps zum Vormarsch nördlich von
Abbi Addi in südlicher Richtung an und konnte am 28. Februar
früh die stark befestigte abessinische Stellung auf dem Work
Amba , was Eoldberg bedeutet, durch überraschenden Sturm¬
angriff nehmen. Alpenjäger und Schwarzhmden, die deu
Eingeborenenkorps beigegeben sind , erstiegen, vom Gegner un¬
bemerkt, den fast 2000 Meter hohen Berg und warfen den völlig
überraschten Feind in blutigem Vajonettkampf hinunter . Trotz
stärksten Artillerie - und Flugzeugbombardements , unter dem die
Abessinier reihenweise fielen , versuchten sie , die Stellung den
ganzen Tag hindurch wieder zu stürmen, mußten aber abends
unter italienischem Druck das Feld räumen , auf dem sie über
3000 Tote , darunter einen Oberführer und fünf Unterführer ,
zurückließen. Die italienischen Verluste des Tages wer¬
den mit etwa 500 Toten angegeben. Das 3 . Korps hatte in¬
zwischen die Ehewa -Linie und somit den rückflutenden Gegner im
Rücken zu packen begonnen.

Am 29. Februar haben die Italiener ihre militärische Aktion
fortgesetzt , sie ist aber noch nicht völlig abgeschlossen . Allgemein
ist zu sagen , daß an der Nordfront nur noch die Armee des Ras
Jmmiru kampffähig ist. Bei meiner Rückkehr vom Hauptquartier
nach Asmara finde ich dies festlich erleuchtet. Der Vizegouver¬
neur hat an die begeisterte Menge vom Pressehaus aus eine An¬
sprache gehalten , in der er die erfolgreichen Kämpfe feierte .

Die italienischen Truppen rücken über den Amba Aladschi
südwärts auf den Aschangi - See vor, dessen Gebiet bereits
von Flugzeugen mit Bomben belegt worden ist.

Das Schicksal der Armee des Ras Kassa
Asmara , 2. März . (Funkspruch des Kriegsberichterstatters des

DNB .) In den dreitägigen Kämpfen in Tembien wurde die
Armee des Ras Seyoum und des Ras Kassa völlig vernich¬
tet . Das Gros der Truppen wurde , soweit es nicht aufgerieben
ist , bei Addi Abbi umzingelt . Ras Kassa befindet sich
mit einem kleinen Rest der Truppen auf der Flucht über den
Takazze nach Südwesten , wobei er von italienischen Bombern
verfolgt wird . Durch den italienischen Sieg ist die gesamte
abessinische Nordfront auf den äußersten, stark bedrohten linken
Flügel zusammengebrochen. Der Erfolg hat in Asmara großen
Jubel aus ; löst .

Weitere Einzelheiten über die Schlacht
Asmara , 2 . März . (Funkspruch des Kriegsberichterstatters des

DNB .) Ueber den Verlauf der letzten Kämpfe in Tembien
werden folgende Einzelheiten bekannt :

Nach dem vergeblichen Versuch einer Zurückeroberung des
Work Ambas nördlich von Abbi Addi zog sich die abessinische
Armee , die nicht 70 000 , sondern nur 15 000 Mann stark
war , auf Abbi Addi zurück, wo sie von dem von Süden heran¬
kommenden 3 . Korps gepackt und mit Hilfe der von Norden her
nachrückenden Eingeborenenkorps eingeschlossen wurde .
In der Nacht vom 28. auf den 29. Februar gelang es Ras
Kassa , mit einem Rest seiner Truppen denKreiszudurch -

brechen und südwestlich in der Richtung nach dem Takazze zu
entfliehen .

Am Sonntag wurde der Kreis um die bei Abbi Addi ein¬
geschlossene Armee , die sich verzweifelt wehrt , immer enger ge¬
zogen . Soweit sie nicht gefangen waren , werden die abessinischen
Soldaten in blutigen Einzelkämpfen niedergemacht. Die Zahl
der abessinischen Toten beträgt viele Tausende . Die Zahl der
Verwundeten ist ungeheuer . Die italienischen Verluste sind ver¬
hältnismäßig gering . Viele flüchtende Soldaten der Tembien -
Armee haben ist - ' Waffen fortgeworfen , um als friedliche Be¬
wohner gelten zu können. Die italienische Beute an Waffen und
Munition ist sehr groß.

Die Tembien -Schlacht ist der zweite Akt des groß angelegten
Manövers , das Marschall Badoglio vorbereitete . Der erste Akt
war die Vernichtung der Armee des Ras Mulugheta am Ara -
dam - Berg mit der Möglichkeit des Vormarsches gegen den
Amba Aladschi und dessen Besetzung . Der dritte Akt dürfte sich
in Kürze auf dem äußersten rechten italienischen Flügel abspie¬
len , und das militärische Schicksal des Negus endgültig besiegeln.
Heute treffen bereits zuverlässige Nachrichten über Aufstands¬
bewegung im Reiche des Negus ein und zwar von Völkerschaf¬
ten , die sich stets nur unwillig dem Joch von Addis Abeba ge¬
beugt haben .

Italienischer Heeresbericht
Rom , 2 . März . Marschall Badoglio drahtet : „Die zweite

T emb i en - Schlacht , die am 27 . Februar mit dem Vormarsch
des Eingeborenenkorps von Norden und dem des 3 . Armeekorps
von Süden aus begonnen hakte und in erbitterten Kämpfen
ihren Fortgang nahm , ist mit einem glänzenden Sieg zu
Ende geführt worden . Die Streitkräfte des Ras Kassa und
des Ras Seyoum versuchten verzweifelt in heftigen Gegen¬
angriffen , teils in der Richtung des Weri -Ueberganges , teils bei
der Flanke des 3 . Armeekorps durchzubrechen und sich so aus
dem Druck zu befreien . Die feindlichen Spitzentruppen wurden
überall in die Flucht geschlagen und erlitten große Verluste.

Zum erstenmal haben ganze Abteilungen der Abes -
sinier geschlossen die Waffen gestreckt . Die Resteder feindlichen Armee suchen ihr Heil in der Flucht. Sie werden
ohne Unterlaß von Hunderten von Flugzeugen verfolgt und mit
Bomben belegt. Unsere Verluste sind nicht nennenswert . Sie
werden mitgeteilt werden, sobald sie einwandfrei seststehen. Die
Auflösung heim Feinde ist vollständig."

Mussolinis Dank an Marschall Badoglio
Rom, 2 . März . Mussolini hat an Marschall Badoglio folgendes

Telegramm gerichtet : „Die Kunde von dem erdrückenden Siegüber die Heere des Ras Kassa und des Ras Seyoum erfülltalle Italiener mit Heller Freude . Der Sieg , der dem Geiste und
der Tatkraft Eurer Exzellenz und dem unbändigen Mut der
nationalen und der erythräischen Truppen zu verdanken ist,wird für immer in die Geschichte des faschistischen Italiens ein-
gemeitzelt bleiben Uebermitteln Sie allen Truppen , die siegreich
gekämpft haben , mit einem Tagesbefehl den Gruß und den Aus¬
druck der Dankbarkeit des italienischen Volkes ." Das Telegramm
schließt mit den Worten : „Es lebe Italien ! Es lebe der König !"

Im Zeichen der Sanktionsverhandlungen
Vorschau der Pariser Presse

Paris , 2 . März . In den Vorberichten der Genfer Sonderbe¬
richterstatter der Pariser Zeitungen wird durchweg die Auffas¬
sung vertreten , daß der Achtzehnerausschuß keine neue «
Sühnemaßnahmen beschließen werde , vor allem
kein Oelausfuhrverbot , daß er aber möglicherweise versuchen
werde, die in Kraft befindlichen Maßnahmen wirkungsvoller zu
gestalten.

Zu diesem Zweck sind , „Petit Journal " zufolge , drei Pläne
vorgesehen:

1 . Zur Einfuhr in die Sanktionsländer sollen nur noch solche
Fabrikate aus italienischen Rohstoffen zugelassen werden, die
im Durchgangsland einen Veredlungsprozeß von 50 oder gar 75
v . H . ihres Wertes durchgemacht haben.

2 . Erschwerung der Persorgung der italienischen Truppe« i«
Afrika mit Lebensmitteln und Kriegsmaterial .

3. Finanzielle Unterstützung Abessiniens.
Der Außenpolitiker des „ Ioural " warnt allerdings bereits

vor einer derartigen Erweiterung der Sühnemaßnahmen . Sie
würden dadurch einen militärischen Charakter bekommen . „ Le
Jour " findet es seltsam , daß man sich in Genf im gleiche»
Augenblick zu ernsteren Maßnahmen gegenüber Italien an¬
schicke, in dem die Italiener in Abessinien einen taktischen und
strategischen Erfolg errungen hätten . Die Außenpolitikerin des
„ Oeuvre "

, die früher stets. einer Verschärfung der Maßnah¬
men gegenüber Italien das Wort redete, findet es jetzt vernünf¬
tig , daß die Vertreter Englands und Frankreichs die Anwen¬
dung weiterer Sühnemaßnahmen als angeblich nutzlos betrach¬
teten .

Für die Genfer Verhandlungen fehle es an Gesprächsstoff
nicht . Das Hitler - Jnrerv ' ew interessiere die französische
und die englische Regierung . „Oeuvre" nimmt an , daß auch die
Möglichkeit einer Beanstandung des französisch-sowjetrussischen
Paktes durch Deutschland zwischen Eden und Flandin erörtert
werde.

Der Genfer Berichterstatter des „Petit Parisien " meint , man
sei dort sehr gespannt, welche Rückwirkungen auf die Genfer
Verhandlungen , die diplomatischen Besprechungen von Paris ,
die Ratifizierung des französisch- sowjetrussischen Vertrages und
vielleicht sogar die Ankündigung einer möglichen Entspannung
mit Deutschland haben könnte

Genf, 2 . März . Der Achtzehner -Ausschuß der Sanktionskonfe¬
renz nahm am Montag um 16 Uhr in Anwesenheit des eng¬
lischen und des französischen Außenministers seine Arbeiten in
einer nichtöffentlichen Sit ' ing wieder auf . Er be¬
schäftigte sich zunächst mit der Durchführung der bestehenden
Sanktionen . Der schwedische Vertreter Westman erstattete als
Vorsitzender des hierfür geschaffenen Sachverständigen-Ausschusses
den Bericht.

Lokales
Wildbad , den 3 . März 1936 .

Hohes Alter . WiGMüme V o lSattlers - Witwe kann
morgen ihren 85 . Geburtstag im Kreis ihrer Kinder« Enkel
>und Urenkel feiern . Wir. verbinden nnsere Gaburistags -
>zmtiul >ation mit dem Wunsche , daß der Greifin sin froher
Lebensabend befchieden fein möge.

Auto-Unfall . Gestern abend zwischen 5 und 6 Uhr ver -
unglückre sin Psorzheimer Perfonen - Auto dadnrch, daß die
Steuerung verfagtb und be,r Wagen oberhalb Neuenbürg
die Böschung hinabfuhr und sich Überschlag . Die Insassen,
ein - Dame und e .n Kind trugen am Kopf Verletzungen da¬
ran und mußten ins Krankenhaus Neuenbürg überführt
werden.

Württemberg
Was die KrankenkasienstatW lehrt

Wie die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung mitteilt , ist mit einer weiteren Steigerung aller
Ergebnisse der Krankenkassen-Mitgliederstatistik zu rechnen . Die
Zahl der Krankenkassenmitglieder , die 1932 nur noch 18 511896
betrug , stellte sich 1934 auf 19 858 420 und 1935 aus 20 568 774.
Darin tritt die Festigung der deutschen Wirtschaft tlar zutage.

Feiern für Schulanfänger
Stuttgart , 2 . März . Wie durch Erlaß des Kultministers vom

20 . Febr . allgemein angeordnet wurde , sind am ersten Schultag
jedes neuen Schuljahres (im Jahre 1936 also am Freitag , den
17 . April ) in allen Volksschulen die Schulanfänger in kur¬
zen , würdigen Schulfeiern in die Schulgemeinschaft einzu¬
führen . Die Feiern haben sich im Jahre 1935 sehr gut bewährt
und sind zum Teil für Kinder und Erwachsene zu einem tiefen
Erlebnis geworden . Auf Grund der Erfahrungen werden für die
künftigen Feiern folgende Anregungen und Weisungen gegeben:
Die Feiern sind vormittags etwa um 9 llhr oder 10 Uhr zu



Halten . Sie sollen womöglich in einem festlich geschmückten Schul¬
raum (Turnhalle) oder in einem Gemeindesaal stattfinden und
höchstens eine Stunde dauern. In kleineren Orten mit Schulen
beider Bekenntnisse sollen beide Schulen eine gemeinsame Feier
halten. Die für de» ersten Sbultag vorgeschriebene Flaggen-
hissung ist , wenn die Schulau ) ugerfeier in der Schule selbst
stattfindet, auf den Beginn dieser Feier zu legen. Dabei neh¬
men alle Schüler und Lehrer , die Schulneulinge und deren
Eltern sowie die Gäste teil. Der Schulleiter hält eine kurze An¬
sprache . Wenn bei großen Schulen oder zu engen Raumverhält¬
nissen nicht alle Schüler an der auf die Flaggenhissung folgenden
Feier teilnehmen können, dann sind in erster Linie die Erund-
schulklassen zu beteiligen und von den älteren Jahrgängen die
Schüler , die bei der Ausgestaltung der Feier Mitwirken . Von
den Mitgliedern der Ortsschulräte , die neben den Eltern der
Schulneulinge und den Vertretern der Gliederungen der
NSDAP , einzuladen sind , wird erwartet, daß sie an der Feier
teilnehmen , wenn es ihr Beruf irgend gestattet . Die Gestaltung
der Feiern im einzelnen bleibt den Schulen überlassen. Es em¬
pfiehlt sich, daß im Rahmen der Feier auch der künftige Klassen¬
lehrer des ersten Erundschuljahres zu Worte kommt .

WM. Erfolge auf der Karlsruher Rassehundeausstelluiig
Stuttgart , 2 . März. Die Karlsruher Rassebundeausstellung

des Gaues Südwest im RDH . war u . a . auch von über 100
württ . Ausstellern beschickt . Erste Preise trugen davon im Zucht¬
gruppenwettstreit in der Abteilung Erdhunde die rauhhaarigen
Dachshunde v . Paulinenberg, Bes . Al - Fuchs-Stuttgart , und die
kurzhaarigen Dachshunde v . Schwarenberg , Bes . E . Schray -Stutt -
gart . Einen fünften Preis in der Abteilung Dienstgebrauchs¬
hunde erzielte der Boxer v . d . Adelegg, Bes . E . Halter-Jsny ,
und einen dritten Preis bei den Nutz - und Wachhunden Klein¬
spitze v . d . Annaburg, Bes . E . Schwaderer -Stuttgart -Feuerbach .
Beim Länderausscheidungskampf wurden in der Abteilung
deutsche Rassen als beste Hunde gewertet der Schnauzer Sieger
Zeck v . Egelsee, Bes . Fr . Rapp-Vaihingen a . d . E . und der Boxer
Hermes v . d . Uhlandshöhe , Bes . K . Diehm -Stuttgart . An die
Spitze der übrigen internationalen Rassen stellte sich der Bern¬
hardiner Baldur v. Groß -Elockner, Bes . O . Vissinger-Sindel-
fingen .

Stuttgart , 2 . März . (In den Ruhestand .) Der Füh¬
rer und Reichskanzler hat den Oberregierungsmedizinalrat
Dr . Max Flammer auf seinen Antrag mit Ende Februar
1936 in den Ruhestand versetzt und ihm für seine dem Reich
geleisteten treuen Dienste den Dank ausgesprochen. 1920
schied er unter Verleihung des Charakters als Eeneralober -
arzt aus dem Heere aus . Vom 1 . April 1920 bis zu seiner
Zurruhesetzung hat er sich im Verjorgungswesen für die
Opfer des Krieges und ihrer Hinterbliebenen eingesetzt .

ToddurchHerzlähmung . Auf der Eeroksruhe er¬
litt am Sonntag nachmittag ein 62 Jahre alter Mann eine
Herzlähmung . Der Tod trat sofort ein.

Unfall mit tödlichem Ausgang . Von einem
Motorradfahrer angefahren und zu Boden geworfen wurde
am Sonntag in der Böblingerstraße eine 51 Jahre alte
Frau . Sie trug innere Verletzungen davon , an denen sie we¬
nige Stunden nach ihrer Einlieserung ins das Katharinen¬
hospital starb.

Konzert . Als Auftakt der schwäbischen Kulturwoche
veranstaltet der Berufsstand der deutschen Komponisten am
Dienstag , den 3 . März , 20 Uhr im Festsaal der Liederhalle
ein Konzert mit Werken zeitgenössischer deutscher Tonsetzer .
Auf die Veranstaltung , die bei freiem Eintritt möglichst
vielen Volksgenossen die Bekanntschaft mit der neuen deut¬
schen Musik vermitteln will , sei nachvrücklichst hingewiesen.
Als Dirigent wirkt Prof . Dr . Eräner , als Solistin Rosa¬
linde Schirach .

Aus dem Lande
Tübingen » 2 . März . (8 0 Iahre . ) Am 5 . März ds . Js .

vollendet in Tübingen Generalleutnant a . D . Willy Frei¬
herr von Brand das 80 . Lebensjahr . Er hat in der Stutt¬
garter Garnison sowohl im Grenadierregiment Königin
Olga Nr . 119 als auch im Infanterie -Regiment Kaiser
Friedrich Nr . 125 gedient und war im letzteren Regiments¬
kommandeur von 1906—1909 . Im Kriege führte er das Re-
serve -Jnfanterie -Regiment 247 , dann die 108 . und die 54 .
Reserve-Jnfanterie - Brigade . Zuletzt war er Kommandeur
der stellv. Infanterie -Brigade Ulm . Nach dem Kriege hatte
er sich in München angesiedelt und war dort von den Kom¬
munisten als Geisel verhaftet worden Von dort zog er nach
Tübingen .

Hechmgen , 2 . März . (Verkehrsunfall . ) Ein Per «
sonenauto aus Hechingen kam auf der vereisten Straße zwi¬
schen Ruhestein und Wolfsbrunn ins Schleudern und stürzte
die 25 Meter hohe Böschung hinab in den Schwarzenbach.
Der Kraftwagen ging völlig in Trümmer . Bei dem Unfall
erlitt der 60 Jahre alte Stadtbaumeister Josef Heinzelmann
aus Hechingen so schwere Verletzungen am Hinterkopf, daß
der Tod sofort eintrat . Seine Frau trug schwere Rippen¬
quetschungen und Kopfverletzungen davon . Der Autobe¬
sitzer und Lenker Friedrich Bailer und sein Schwager Franz
Schütter kamen mit leichteren Verletzungen davon .

Ebingen , 2. März . (Von der Lokomotive er¬
faßt . ) In der Nähe von Jungingen in Hohenzollern er¬
eignete sich an einem schrankenlosen Uebergang ein Ver¬
kehrsunfall . Ein Ebinger Geschäftsreisender wollte den
Uebergang der Hohenzollerischen Landesbahn kreuzen , als
zu gleicher Zeit der fahrplanmäßige Zug daherkam . Infolge
dichten Schneetreibens bemerkte der Autofahrer den Zug erst
im letzten Augenblick . Die Lokomotive erfaßte das Auto am
Vorderrad und schleuderte es in einen Graben . Der Wagen
wurde dabei stark beschädigt , der Fahrer blieb wie durch
ein Wunder unverletzt.

Göppingen , 2 . März . (Der neue Oberamtsvor -
stan d . ) Mit der Leitung des Oberamts Göppingen ist der
bisherige Oberamtsvorstand von Calw , Landrat Alfred
Nagel , betraut worden.

^ eilbronn » 2 . März . (Kundgebung .) In der neuen
Festhalle sprach Ministerpräsident Mergenthaler zu den
Lehrern und Eltern des Heilbronner und der benachbarten
Bezirke. Ziel der Schule ist die Harmonie zwischen Wissen ,
Charakterbildung und Körperertüchtigung . Das verlangt ei¬
nen neuen Lehrertypus von immer soldatischer Haltung .
Grundsätzlich soll der kommende Lehrer militärtauglich sein .
Dem dient die neue Hochschule für Lehrerbildung , an Stelle
der Seminare sind die deutschen Aufbauschulen getreten ,
vorgesehen ist eine Umgestaltung der Landesturnanstalt ,
Hunderte von Lehrern werden zu erstklassigen Turn - und
Sportlehrern ausgebildet , die in der Lage sind , die Jugend
für den Wehrdienst vorzubereiten . In wenigen Wochen wer¬
den auserlesene Lehrer , die nicht mehr wehrpflichtig sind,
acht Wochen eingezogen .

Gmünd , 2 . März . (A u f b a u j ch u 1 e .) Aus Anlaß seines
Besuchs in Gmünd sprach Ministerpräsident Mergenthaler
in einer Kundgebung in der Städt Festhalle . Er betonte
u . a ., daß er im Zuge der Umstellung verschiedener Lehran¬
stalten keine Maßnahme zulasse, die Gmünd schädigen
könnte. So wie er als Ersatz für die Aufhebung des Lehrer¬
seminars das Ev . Landeswaisenhaus nach Gmünd verlegte,
fo werde er dafür sorgen , daß nächstes Jahr an die Stelle
des Lehrerseminars eine nationalsozialistische Aufbauschule
treten werde.

Kleine Nachrichten ans Er Welt
Der Reicharbeitsdienst im eigenen Haus . Zur Einwei¬

hung des neuen Dienstgebäudes der Reichsleitung des Ar¬
beitsdienstes in Berlin -Erunewald hatte der Reichsarbeits -
fllhrer , Staatssekretär Hierl , zu einem Kameradschafts¬
abend eingeladen . Der kürzlich sertiggestellte und bereits
bezogene Neubau ist ein hufeisenförmiger einziger Block m
der Schinkelstraße, in dein in rund 300 Zimmern dre ge¬
samte Reichsleitung des Reichsarbeitsdienstes untergebracht
ist.

Der polnische Außenminister Oberst Beck ist in Brüssel
eingetroffen . Er wurde am Bahnhof vom Ministerpräsiden¬
ten und Außenminister van Zeeland empfangen . Der
Staatsbesuch dauert drei Tage . Am Mittwoch wird König
Leopold Oberst Beck empfangen.

Litauischer Jude als kommunistischer Agent . Bei der zoll¬
amtlichen Untersuchung des Gepäcks eines jüdischen Arztes
aus Litauen auf der Grenzstation Bux mutzte der Zollbe¬
amte feststellen , daß der Koffer des Reisenden doppelte
Wände und doppelte Böden hatte . Aus den Gehermboden
zog der Zollbeamte nicht weniger als 20 Kilogramm kom¬
munistisches Werbematerial hervor , das nach Oesterreich
eingeschmuggelt werden sollte. Der Reifende wurde verhaf¬
tet .

Anleihe in den Vereinigten Staaten . Das Schatzamt kün¬
digte die Auflegung einer neuen Anleihe in Höhe von
1809 000 000 Dollars an . Davon sind 800 Millionen Dollar
zur Auffüllung der flüssigen Barreserven für die Arbeits¬
losenunterstützung, die Farmernothilfe und die Veteranen¬
auszahlung vorgesehen. Insgesamt benötigt das Schatzamt

1 250000 MV Dollar Bargeld . Dies ist die größte Bärgekd-
forderung seit dem Weltkriege.

Präsident Roosevelt hat das neue Neutralitätsgesetz , das
die mit dem heutigen Tage ablaufenden Bestimmungen bis
1 . Mai 1937 verlängert , unterzeichnet. Das neue Gesetz ent¬
hält die Zusätze , daß künftig auch Anleihen oder Kriegs¬
kredite an kriegführende Staaten verboten sind .

Fahrstuhlfiihrerstreik in Neuyork. Am Sonntag abend
traten 17 000 Fahrstuhlführer im Westen Neuyorks und im
Stadtteil Bronx in den Ausstand . Dadurch sind die Aufzüge
von über 1800 Wohnhäusern , darunter viele, die über 40
Stock hoch sind , völlig stillgelegt. Die Gewerkschaften haben
die Ausdehnung des Streiks angekündigt

Schiläufer bei Innsbruck vermißt . Sonntag mittag riß
bei Axams westlich von Innsbruck ein Schneebrett von 300
Meter Breite , das sich plötzlich ablöste, zwei Schiläufer aus
Innsbruck mit sich in die Tiefe . Der ei le Schiläufer konnte
sogleich lebend geborgen werden , der andere war , obwohl
die ganze Nacht hindurch nach ihm gesucht wurde , bis Mon¬
tag noch nicht gefunden worden.

Erdbeben in Süd -Kansu . Nach einer erst jetzt aus Kansu
eingetroffenen Meldung wurde der Klanglu -Bezirk in Süd -
Kansu an der Schensi - Erenze heimgesucht . An vielen Stel¬
len entstanden große Erdspalten . Mehrfach fanden Erdrut¬
sche statt . Rund 1100 Häuser sind eingestürzt . 50 Menschen
wurden getötet oder verletzt. Bei dem Erdbeben kam auch
viel Vieh um.

Postauto gestohlen und beraubt . Das Postauto , das den
Dienst zwischen dem Hauptpostamt Vesancon und dem dor¬
tigen Bahnhof versieht, ist auf rätselhafte Weise gestohlen
und erst 24 Stunden später , seines Inhalts beraubt , am
Ufer des Doubs wieder aufgefunden worden . Der Wagen
enthielt 14 zum Teil sehr wertvolle Postsäcke.

Kraftwagenunglück in der Auvergne . Bei Brioude in der
Auvergne wurde ein Kraftwagen auf einem Bahnübergang
vom Zuge erfaßt . Von den fünf Insassen des Wagens ka¬
men drei ums Leben.

Das Hilfsschisf der portugiesischen Kriegsmarine „Patrao
Lopes" lief am Sonntag früh in der Tejo Einfahrt aus.
Das Schiff mußte von der Besatzung verlassen reeeden , da
man seinen Untergang befürchtete.

Empfang beim Reichskanzler. Der Führer und Reichs¬
kanzler empfing am Freitag den in Berlin weilenden kö¬
niglich afghanischen Außenminister Se . Exzellenz Sirdar
Faiz Muhammad Khan , der vom afghanischen Gesandten
Allah Nawaz Khan begleitet war .

Kammerwahlen in Frankreich. In parlamentarischen
Kreisen verlautet , daß die Regierung die Kammerwahlen
aus den 19 . und 26 . April festsetzen werde.

Errichtung eines polnischen Staatsgerichtshofes . Die pol¬
nische Regierung hat einen Gesetzentwurf über die Errich¬
tung eines Staatstribunals fertiggestellt . Vor diesem
Staatstribunal haben sich nach dem Gesetzentwurf die Mi¬
nister , der Präsident der Obersten Kontrollkammer , die Se¬
natoren und Abgeordneten zu verantworten , falls sie ver¬
fassungswidrige Handlungen begehen.

Abschaffung des englischen Kirchenzehnten. Die englische
Regierung hat beschlossen, den sogenannten Kirchenzehnten,der seit Jahrhunderten eine wichtige Einnahmequelle der
englischen Pfarrgeistlichen bildet , endgültig abzuschaffen .
Ein dahingehender Gesetzesantrag wird dem Parlament
kürz nach Ostern vorgelegt werden . Das Gesetz sieht die Auf¬
lage neuer Staatspapiere in Höhe von ungefähr 70 Mil¬
lionen Pfund mit einem Zinssatz von 3 v . H . für den
zwangsweisen Aufkauf bei Zehnten -Renten von den gegen¬
wärtigen Rentsninhabern vor.

Kindesmörder zum Tode verurteilt . Der 22 Jahre alte
Albert Rösle aus Wartenburg in Oldenburg , der am 9.
Dezember 1935 vorsätzlich und mit Ueberlegung seinen zwei
Jahre alten Sohn getötet hat , indem er das Kind in die
Hunte , einen Fluß in Oldenburg , warf , wurde am Don¬
nerstag abend vom Oldenburger Schwurgericht zum Tode
verurteilt .

Zigeunerschlacht in Spanien . Eine regelrechte Straßen¬
schlacht fand zwischen zwei Zigeunerstämmen in Valencia
statt . Männer und Frauen gingen mit Pistolen und Messern
aufeinander los . Die beiden feindlichen Parteien hatten sich
derart in den Kampf verbissen , daß berittene Polizei ein¬
gesetzt werden mußte. Zehn Schwerverletzte blieben aus dem
Kampfplatz liegen.
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